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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs - Poft- 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 2. Auguſt 


Th 0 r I er Heinrich Netz, Koppernikusſtraße 


Ulldeulſche Zeilung. 


— — ... —.. .. —. — !—— 

Inſeraten- Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


Infertionsgebühr 
die 5gefpaltene Petitzeile ober beren Raum 10 Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brücken traße 34, 


Jaſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Expedition: Brückenſtr. 84, part. Nedbaktion: Brückenſtr. 34, I. Et. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Für die Monate 


Auguſt und September 
koſtet die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nur 1 Mark 
(ohne Beſtellgeld). 
Abonnements nehmen entgegen ſämtliche 
Poſtanſtalten, Landbriefträger, die Depots 
5 und die Expedition. 


Eine Reichsgerichtsentſcheidung. 

ö Eine für das Handwerk wichtige Entſcheidung 
hat das Reichsgericht gefällt. In einer Zwangs⸗ 
vollſtreckungs ſache gegen einen Stellmacher waren 
deſſen Vorräte an Hölzern aller Art gepfändet 
worden. Der Schuldner erhob Beſchwerde beim 
Amtsgericht, das entſchied, daß dieſe Pfandſtücke 
nicht unter die zur perſönlichen Ausübung des 
Berufs unentbehrlichen Gegenſtände gehören, 
daß ſie alſo der Pfändung unterworfen ſeien. 
Daraufhin erfolgte die Beſchwerde beim Land⸗ 
gericht und hier erging eine gerade entgegen⸗ 
geſetzte Entſcheidung. Das Landgericht erklärte, 
von der Pfändung ſeien auch diejenigen Waren⸗ 


Die im § 715, 
Nr. 4 genannten Perſonen ſollten nach der Ab⸗ 
ſicht des Geſetzes nicht durch Pfändungen außer 
Stande geſetzt werden, ihr Gewerbe weiter zu 
betreiben und ſich auf dieſe Weiſe ihren Unter⸗ 
halt und die Mittel zur Befriedigung ihrer 
Gläubiger zu beſchaffen. Wiederum erfolgte 
Beſchwerde, diesmal von den Gläubigern des 
gepfändeten Handwerkers und ein drittes Urteil 
erging vom Oberlandesgericht dahin, daß die 
rechtliche Auffaſſung des Landgerichts zutreffe. 
Aus materiellen Gründen jedoch entſchied das 
Oberlandesgericht gegen den Schuldner, weil 
nämlich deſſen Angabe, daß er die gepfändeten 
Holzvorräte zur Fortſetzung feines Handwerks- 


Feuilleton. 


Schweſter Wilma. 


Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
von A. Geiſel. 


27.) (Fortſetzung.) 

Am nächſten Morgen um zehn Uhr erſchien 
Viktor Caſtelonn im Sprechzimmer des 
Schweſternhauſes; während der Oberſt auf 
Wilma's Erſcheinen harrte, ſchaute er ſich in 
dem behaglich ausgeſtatteten Gemach um und 
ſah, daß Alles noch genau ſo geordnet war 
wie vor zwei Jahren. Und mit bitterer 
Empfindung überkam es ihn, daß die lebloſen 
Dinge es doch weit beſſer hatten als die 
Menſchen; wie viel Jammer und Elend hatten 
dieſe beiden Jahre über Wilma wie über ihn 
ſelbſt gebracht, und wer vermochte zu ſagen, 
wie ſich ihre Zukunft geſtalten werde! 

Jetzt kam die Oberin, um Caſtelonu zu 
begrüßen; auf ſeine beſorgte Frage nach Wilma 
ſagte ſie ihm, daß die geſtrige Aufregung 
glücklich überwunden ſei, daß Wilma's Ent⸗ 
ſchluß, aus der Schweſterſchaft auszutreten, 
unverändert feſtſtehe. 

Wohin ſie ſich zu wenden gedenkt, habe 
Wilma nicht geäußert, und ſie, die Oberin, 
habe es vermieden, eine diesbezügliche Frage 
zu ſtellen; doch bürge Wilma's Charakter da⸗ 
für, daß ſie nur nach reiflicher Ueberlegung 
handeln werde. a 

Nachdem Katharine Tresham ſich entfernt 
hatte, verſank der Oberſt in Grübeln, aus 
welchem Wilma's Eintritt ihn riß. Sie wehrte 
heute ſeiner zärtlichen Begrüßung nicht; ſie 
ſchmiegte ſich in ſeine Arme und lehnte den 

opf an ſeine Schulter. 
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betriebes verwenden wolle, nicht für begründet 
erachtet wurde. Das Reichsgericht, das in 
vierter Inſtanz zu entſcheiden hatte, iſt nunmehr 
dem Urteil des Amtsgerichts beigetreten. 


Es wird nicht häufig vorkommen, daß ein 


Urteil erſter Inſtanz von dem höchſten deutſchen 
Gerichtshof gegen die vollſtändig entgegengeſetzten 
Entſcheidungen von zwei höheren Gerichtshöfen 
aufrechterhalten wird. Nach der Auffaſſung des 
Reichsgerichts ſind von der Pfändung nur die 
Werkzeuge auszunehmen, die der Künſtler oder 
Handwerker zur Ausübung ſeines Berufs ge⸗ 
braucht. Zwar ſpricht § 715, Nr. 4 der Zivil. 
prozeßordnung von „Gegenſtänden“ im allge⸗ 
meinen, aber ſchon bei der erſten Leſung des 
Entwurfs in der Reichstagskommiſſion wurde 
von dem Regierungsvertreter ausgeführt, daß 
man hierbei „hauptſächlich“ an diejenigen In⸗ 
ſtrumente gedacht habe, ohne welche die Künſtler 
und Handwerker ihren Beruf nicht ausüben 
könnten. Der Abgeordnete von Puttkamer 
ſtellte damals den Antrag, ſtatt „Gegenſtände“ 
das Wort „Werkzeuge“ zu ſetzen, und es wäre 
wünſchenswert geweſen, daß der Antrag ange⸗ 
nommen worden wäre, wofern der Reichstag 
überhaupt der Meinung war, es dürften nur 
Werkzeuge nicht gepfändet werden. Der Putt⸗ 
kamerſche Antrag wurde jedoch abgelehnt. 

Die hier berührte Frage erſcheint trotz des 
bemerkenswerten Reichsgerichtserkenntniſſes noch 
keineswegs völlig geklärt. Eine Unbeſtimmtheit 
ſteckt ſchon in dem vom Reichsgericht angezogenen 
Worte „hauptſächlich“ des Regierungsvertreters 


bei der Beratung der Zivilprozeßordnung. So⸗ 


mit muß dem Geſetzgeber doch auch die Mög⸗ 
lichkeit vorgeſchwebt haben, daß noch andere 
Gegenſtände als bloß die Werkzeuge unter Um» 
ſtänden von der Pfändung auszunehmen wären 
und das Landgericht wie das Oberlandesgericht 
haben im vorliegenden Falle dieſe Möglichkeit 
als ganz oder zum mindeſten teilweiſe gegeben 
anerkannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Auguſt. 
— Der Kaiſer hat dem König Oskar von 
Schweden auf drahtlichem Wege in den herz ⸗ 


Endlich gab er ſie frei, und nachdem Beide 
auf dem kleinen Sopha Platz genommen, 
ſagte er: 

„Nun, mein Liebling, was haſt Du be⸗ 
ſchloſſen? Wie denkſt Du Dir unſere nächſte 
Zukunft?“ 

Sie vermied es, dieſe Frage direkt zu be⸗ 
antworten, und ſagte nachdenklich: 

„Ich habe noch keinen beſtimmten Plan 
gefaßt, doch gedenke ich England zu verlaſſen. 
Nicht auf immer, aber jedenfalls für etliche 
Monate, vielleicht auch auf ein Jahr.“ 

„Ein Jahr wollteſt Du fern von mir ver⸗ 
bringen?“ rief Viktor haſtig, „o Wilma, das 
kann nicht Dein Ernſt ſein!“ 

„Ich wollte auch gar nicht ſagen, daß wir 
uns während dieſer Zeit nicht ſehen würden,“ 
verſetzte das junge Mädchen raſch; „wir 
könnten da und dort zuſammentreffen. Heute 
in der Frühe erhielt ich einen Brief von einer 
Couſine meines Vaters, in deren Hauſe ich als 
Kind glückliche Stunden verbracht habe; nach 
dem Tode ihres Gatten ſiedelte ſie nach dem 
Norden Englands über, und ſeitdem haben wir 
uns nicht wiedergeſehen. Sie ſchreibt mir, ſie 
ſei nicht reich, aber wohlhabend; ſie wiſſe, daß 
ich mich nun und nimmer eines Verbrechens 
ſchuldig gemacht habe, und ſie bietet mir ihr 
Haus zur Heimat an. Sollte es mein Wunſch 
ſein, England auf einige Zeit zu verlaſſen, ſo 
ſei ſie bereit, mich zu begleiten, wohin es auch 
immer ſein möge. Ich gedenke ihr Anerbieten 
anzunehmen und werde ſie bitten, mit mir nach 
der Schweiz zu reiſen oder an einen Ort in 
den Pyrenäen; dort in den Bergen giebt es 
zahlreiche kleine, weltentlegene Orte, in denen 
es ſich ruhig und unbeobachtet leben läßt, und 
dort können wir auch von Zeit zu Zeit zu⸗ 
ſammentreffen. Der Detective, den Du mit 


Juſerasten-⸗Anahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


lichſten Worten ſeine Freude über die Reiſe in 
Schweden, über die Sehens würdigkeiten, die 
Schönheit des Landes und den Empfang, den 
ihm die Bevölkerung bereitet, ausgeſprochen. 
Der Kaiſer wird am Freitag von Kiel aus die 
Reife nach England durch den Nord Oſtſeekanal 
antreten. Am Abend geht die „Hohenzollern“ 
bei Helgoland vor Anker und ſetzt am Sonntag 
Nachmittag die Reiſe nach England fort. 

Von den Reichstags ⸗ Abge⸗ 
ordneten iſt ein beträchtlicher Teil gleichfalls 
an dem Jubiläum des Krieges von 1870/71 
beteiligt. Mehr als der ſiebente Teil unſerer 
Volksvertreter zählt zu den aktiven Teilnehmern 
des ſiegreichen Feldzuges. Die Konſervativen 
ſtehen mit 23 Veteranen an der Spitze. Hierauf 
folgen die Nationalliberalen mit neun Teil⸗ 
nehmern. Von der Reichspartei haben ſechs 
Mitglieder den Feldzug mitgemacht. Das 
Zentrum weiſt fünf Jubilare auf. Von den 
linksſtehenden Parteien haben die freiſinnigen 
Volks parteiler Lenzmann und Bohn, die Sozial⸗ 
demokraten Kühn, Klees, Seifert, Joeſt, Zubeil 
und von Vollmar (derſelbe wurde bei Blois 
ſchwer verwundet) am Kriege teilgenommen. 
Von den „Wilden“ find Prinz Schönaich⸗ 
Carolath und Graf Herbert Bismarck zu 
nennen. — Von den Reichstagsmitgliedern der 
Kriegsjahre gehören noch jetzt dem Parlament 
an: v. Levetzow, Graf Kanitz, v. Kardorff, 
v. Stumm, v. Bennigſen, Benda, Hammacher, 


Eugen Richter, Bebel und Liebknech 


ungen, welche an die Ereigniſſe des Jahres 
1870 anknüpfen, von einander abweichende 
Angaben über die Zahl der noch lebenden In⸗ 
haber des Eiſernen Kreuzes. So 
weit der Mannſchaftsſtand dabei in Frage 
kommt, liegen Schätzungen aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium vor. Danach dürfen von Inhabern 
des Eiſernen Kreuzes des Mannſchaftsſtandes 
als noch lebend etwa 120 Inhaber der I. und 
etwa 22 000 Inhaber der II. Klaſſe angenommen 
werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet von gut 
unterrichteter Seite, daß, entgegen anderen 
Nachrichten, der Juſtizminiſter eine Wieder⸗ 


der Aufklärung des dunklen Geheimniſſes be⸗ 
trauſt, darf nicht erfahren, daß zwiſchen Dir 
und mir noch irgend eine Verbindung beſteht, 
und noch weniger darf Doktor Winter dies 
ahnen.“ 

„Du haſt Recht,“ ſagte Caſtekonu nach 
kurzem Beſinnen: „ich habe ſchon einen Detektiv, 
auf deſſen Verſchwiegenheit ich mich verlaſſen 
darf, in Ausſicht, und feine erſte Aufgabe jol 
es ſein, Doktor Winters Vergangenheit zu er⸗ 
forſchen. Was nun Deine Exiſtenz betrifft, 
mein Lieb, ſo verſteht es ſich von ſeſbſt, daß 
= die materielle Frage derſelben erledige; 

„Einſtweilen noch nicht,“ wehrte Wilma 
ernſt, „ſo lange ich bei meiner Verwandten 
lebe, genügt das kleine Einkommen, welches ich 
beſitze, für meine beſcheidenen Bedürfniſſe.“ 

„Wie hoch beziffert ſich dies Einkommen, 
Wilma?“ fragte Caſtelonu ruhig. 

„Auf 50 Pfund Sterling.“ 

„Und davon willſt Du leben? Nein, 
Wilma, das darfſt Du mir nicht anthun; Alles, 
was mein iſt, ſteht Dir zur Verfügung, und 
Du würdeſt mich bitter kränken, wenn Du mir 
nicht geſtatten wollteſt, für Dich genau ſo zu 
ſorgen, als wenn Du ſchon jetzt mein Weib 
wäreſt. Du biſt mein, wie ich Dein bin, und 
von getrenntem Beſitz kann zwiſchen uns Beiden 
nie mehr die Rede ſein. Siehſt Du ein, daß 
ich nur im Recht bin, wenn ich auf meiner 
Forderung beharre, Wilma?“ ſchloß Viktor ernſt. 

„Ich ſehe es ein,“ ſagte Wilma demütig 
und doch beglückt; es war ſo ſüß, ſich zu fügen, 
wo die Liebe es gebot. 

Bevor die Liebenden ſchieden, verabredeten 
ſie, daß Wilma ſchon in den nächſten Tagen 
zu ihrer Verwandten reiſen und Caſtelonu von 


— In der Preſſe finden ſich in Betracht D. 


vorlegung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend Aenderung der Strafprozeßordnung, 
als unbedingt notwendig erachtet habe. Vor⸗ 
ausſichtlich wird der Entwurf in unver 
änderter Geſtalt wieder an den Reichstag ge⸗ 


langen. f 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die 
Innungskonferenz beendete die Be- 
ratung der Regierungsvorlage betreffend die 
Organiſation des Handwerks. Die Vorlage 
bafirt auf dem Prinzip der Zwangsinnung, 
welches Prinzip von der Konferenz dahin 
erweitert wurde, daß der Großbetrieb, der 
handwerksmäßig ausgebildete Geſellen be⸗ 
ſchäftigt, zu den Unkoſten der Innungen bei⸗ 
tragen ſoll. Die Forderung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes wurde fallen gelaſſen, nachdem der 
Regierungs vertreter erklärte, die Regierung 
laſſe ſich gegenwärtig unter keinen Umſtänden 
auf den Befähigungsnachweis ein. Bezüglich 
des Lehrlingsweſens wurde der Regierungs⸗ 
vorlage zugeſtimmt, wonach auch nicht hand⸗ 
werksmäßig Ausgebildete, die das Gewerbe 
5 Jahre ſelbſtſtändig betreiben, Lehrlinge aus⸗ 
bilden dürfen. Betreffs des Meiftertitels nahm 
die Konferenz die Regierungsvorlage an, wo⸗ 
nach den Meiſtertitel nur führen darf, wer das 
Gewerbe erlernt und die vorgeſchriebenen 
Prüfungen abgelegt hat. 

— Eine Verfügung des Miniſteriums des 


Innern zu Gunſten der deutſchen Stahl⸗ 
Glugowsky, Bock (Aachen), n ö 1 d öffentlicht das amtliche 


n 0 p | den Schulbeh ö den 1b 
Lehrern im Intereſſe der einheimiſchen Induſtrie 
im Wettbewerbe mit der engliſchen auf um⸗ 
faſſendere Verſuche mit deutſchen Stahlfedern 
Bedacht zu nehmen und für den Fall zufrieden⸗ 
ſtellender Ergebniſſe auf deren Einführung hin⸗ 
zuwirken. Es wird u. A. auf die Erzeugniſſe 
der Stahlfederfabrik Heintze und Blanckertz in 
Berlin aufmerkſam gemacht. 

— Nach einem gegenwärtig ſämtlichen 
Steuerbehörden zur Beachtung zugeſandten 


Erlaſſe des Finanzminiſteriums iſt das mit 


einem Grundſtück verbundene Apotheker⸗ 
privilegium als Beſtandteil des Grund⸗ 
ſtücks zu betrachten, und iſt ſchon deshalb der 


dort aus mitteilen werde, wohin ſie zu reiſen 
gedachten. 

Sobald ſie England im Rücken hatte, wollte 
der Oberſt den Detektiv Palgrave, einen ſehr 
zuverläſſigen Mann, inſtruiren und ſich dann 
bereit halten, Wilma zu folgen. 

22. Kapitel. g 

In den auf die Gerichts verhandlung 
folgenden Tagen und Wochen bildete dieſelbe 
ſowohl in Wellburg, wie auch in den nahege⸗ 
legenen anderen Orten das einzige Geſprächs⸗ 
thema. Daß die Verhandlung mit der Frei⸗ 
ſprechung des ſchönen Mädchens geendet hatte, 
erſchien den Meiſten ſelbſtverſtändlich; es gab 
aber doch auch Leute, welche behaupteten, mit 
etwas mehr Scharfſinn hätten ſich wohl die 
Beweiſe für die Schuld der Pflegerin finden 
laſſen, und einige Wenige waren ſogar der An⸗ 
ſicht, Wilmas Schuld ſtehe unumſtößlich feſt, 
und nur dem ſchönen Lärvchen, welches ſowohl 
der Jury wie dem Richter den Kopf verdreht 
habe, verdanke die Verbrecherin die Freiſprechung. 

Auch über den Oberſten Caſtelonu brach 
gar Mancher den Stab; offenbar hatte er ge⸗ 
hofft, ſeine Gattin werde der Krankheit erliegen, 
und als die gewiſſenhafte Pflege dies verhinderte, 
redete er Wilma zu, der Natur nachzuhelfen, 
und verſah die Pflegerin mit dem tötlichen 
Mittel. 

Andere zuckten die Achſeln und meinten, 
irgend Jemand müſſe doch das Aconitin in die 
Medizin gegoſſen haben, und da die Annahme, 
der Doktor ſelbſt könne es gethan haben, aus⸗ 
geſchloſſen ſei, denn welches Intereſſe hätte der 
fremde Mann an Frau Caſtelonu's Tod gehabt, 
ſo müſſe Schweſter Wilma die ſchwarze That 
vollbracht haben, denn ſowohl ſie ſelbſt wie der 
Schloßherr erhofften Vorteile von Gertrud 


Caſtelonu's Hinſcheiden. 
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Verkauf dieſes Privilegiums dem Kaufſtempel 
von 1 Prozent unterworfen. Selbſt wenn 
aber Hierüber ein Zweifel beſtehen ſollte, würde 
das Apothekerprivilegium zu der Grundgerechtig⸗ 
keit im Sinne der Tarifſtelle „Kaufverträge“ 
des Stempelgeſetzes vom 7. März 1822 gezählt 
werden müſſen, da zu den Grundgerechtigkeiten 
im Sinne jener Tarifſtelle alle mit einem 
Grundſtück dauernd verbundenen Gerechtigkeiten, 
ſowie außerdem diejenigen Gerechtigkeiten ge⸗ 
hören, welche ein ſelbſtſtändiges Daſein haben 
und der Eintragung auf ein beſonderes Grund⸗ 
buchblatt fähig ſind. 5 

— Die Meldungen über den Inhalt des 
ruſſiſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, 
welche neulich „Figaro“ und „Newyork Herald“ 
brachten, werden, wie die „N. Fr. P.“ meldet, 
nach in Berlin von Petersburg aus informirten 
Kreiſen eingelaufenen Berichten im Deutſchen 
Auswärtigen Amte und Kriegsminiſterium auf 
das ſchärfſte zurückgewieſen. 

— Die „Mil. Pol. Corr.“ ſchreibt: Der 


Bundesrat hat dadurch, daß er die Bulls: | 


zählung auf Montag den zweiten Dezember 
anberaumte, eine ſtarke Oppoſition gegen die 
Maßnahme, wie fie u ſprünglich geplant war, 
verhütet. Eine ſolche Oppoſition wäre zunächſt 
unfehlbar von kirchlicher Seite ins Leben gerufen 
worden. In Frankreich finden bekanntlich die 
Wahlen regelmäßig am Sonntag ſtatt; in 
Deutſchland iſt dies wegen des Widerſtandes 
der kirchlichen Kreiſe unmöglich. Dieſe 
nehmen ohnedies ſchon Anſtoß daran, wenn 
einmal eine Staats miniſterialſitzung am Sonn⸗ 
tag abgehalten wird. So lange Caprivi noch 
das Miniſterium inne hatte, war dies öfters 
der Fall; es hörte auf mit dem Augenblick, wo 
Graf Eulenburg an die Spitze des Minifteriums 
trat 


— In Bezug auf die modernen groß en 
Waarenbazare, die nicht nur die kleinen 
Leute, ſondern auch einen Teil aller Geſchäfte 
überhaupt aufſaugen, indem fie Waren jeder 
Art teilweiſe zu billigen Lockpreiſen anbieten, 
wird dem „Hamb. Korr.“ geſchrieben: Man 
wird über kurz oder lang auch in Deutſchland 
genötigt ſein, der Frage näher zu treten, ob 
jene Firmen zunächſt ſteuerpolitiſch empfindlicher 
als bisher zu belaſten ſind, die durch Betrieb 
großer Waren ⸗Bazare oder durch Gründung 
zahlreicher Zweiggeſchäfte zentraliſirende und 
monopoliſirende Tendenzen bekunden, denen 
ſozialpolitiſche Erwägungen ſehr ernſter Natur 

entgegenſtehen. 

— Aus Swakopmund (Deutſchſüdweſtafrika) 


e 
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des Dampfers „Karl Woermann“ ereignete. 
Die dort ſeit April d. J. ſtationirte Boots⸗ 
mannſchaft war bei den Landungsarbeiten für 
den Dampfer „Karl Woermann“ behilflich; 
hierbei ſchlug das Boot der Mannſchaft in der 
Brandung um und die Bemannung fand bis 
auf den Gefreiten der Schutztruppe Becker ihren 
Tod in den Wellen. Becker rettete ſich auf 
einem Faſſe. Es ertranken der Oberbootsmanns- 


cksfall Mitteilung gemacht, der ſich am 


Der Detektiv Palgrave hatte ſich mit regem 
Eifer ſeiner Aufgabe, die Vergangenheit Doktor 
Winter's zu ermitteln, gewidmet; aber das 
Reſultat entſprach in keiner Weiſe der aufge⸗ 
wandten Mühe und noch weniger den an dieſe 
Mühe geknüpften Erwartungen. 

Im „Aerztlichen Regiſter“ war der Name 
Georg Winter, ſo alltäglich derſelbe klang, 
nicht vertreten; entweder hatte alſo der Doktor 
einen anderen Namen angenommen, oder ſein 
Doktordiplom war nicht engliſcher Provenienz. 

Ziemlich niedergeſchlagen teilte Palgrave 
dem Oberſten brieflich dies negative Reſultat 
mit; Caſtelonu nahm Kenntnis von dieſem 
Schreiben und erſuchte dann den Detektiv, 
von weiteren Nachforſchungen abzuſtehen, bis 
er anderweitige Inſtruktionen erhalte. 

Der Oberſt hatte Wilma und deren Be⸗ 
gleiterin, die in einem Pyrenäendorf Wohnung 
genommen, aufgeſucht und Wilma mitgeteilt, 
was der Detektiv ihm geſchrieben. 

„Der Doktor erſcheint mir jetzt entſchieden 
verdächtig“, ſagte Caſtelonu ernſt; „ohne triftigen 
Grund verändert kein Menſch ſeinen Namen, 
und daß er auf dem Kontinent oder in Amerika 
ſtudirt und promovirt haben ſollte, will mir 
auch nicht recht glaublich erſcheinen. Haſt Du 
Grund, das Letztere anzunehmen?“ 

„Nein,“ verſetzte Wilma nachdenklich. „Die 
Metode, wie Doktor Winter ſeine Kranken be⸗ 
handelt, iſt durchaus engliſch; ich habe ſchon 
ſo viel mit engliſchen Aerzten verkehrt, und 
bin meiner Sache ganz ſicher. Hätte er längere 
Zeit in Amerika oder auf dem Kontinent gelebt, 
dann müßte mir doch ſo Manches als fremd 
und ungewöhnlich aufgefallen ſein; ich bin 

„auch der Meinung, daß Winter nicht fein 
wahrer Name iſt.“ 

Es waren glückliche Wochen, welche Caſte⸗ 
lonu und Wilma in dem kleinen Pyrenäen⸗ 
dörſchen verbrachten; Frau Davenant, Wilma's 
Verwandte, war eine ſehr liebenswürdige Frau, 
die mütterlich für das Mädchen ſorgte, und 
Viktor Caſtelonu hatte die Empfindung, als ob 
er jetzt erſt wiſſe, was leben heißt. 


wird von einem bedauerlichen Uns | Budgete des 
. . am das Miniſterium 
Pfingſtfeiertage bei den Landungsarbeiten 


und wenn ich daran denke, welche 


maat Schlüter und die vier Matroſen: Elter⸗ 
mann, Moritzen, Schäfer und Roesler. Dem 
Andenken der Ertrunkenen, die ſich ſämtlich 
wegen ihres ruhigen und anſtändigen Auftretens 
bei der Militär- und Zivilbevölkerung der 
gleichen Beliebtheit erfreuten, ſoll in Swakopmund 
ein Denkſtein errichtet werden. 

— Gegen den Bruder Heinrich vom 
Kloſter Mariaberg wird die Anklage wegen 
Meineids in der am 30. September beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zu Aachen zur Ver⸗ 
handlung kommen. 

— — —— — — Te re ESTER 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Ernennung des Herrn v. Plener zum 
Präſidenten des gemeinſamen oberſten Rechnungs⸗ 
hofes der öſterreichiſch ungariſchen Monarchie 
wird in der amtlichen „Wiener Ztg.“ ver⸗ 
öffentlicht. 


Rußland. 


Die ruſſiſche Kaiſerin⸗ Witwe Maria, der 


Großfürſt⸗Thronfolger, der Großfürſt Michael 
Alexandrowitſch und die Großfürſtin Olga 
Alexandrowna ſind Dienstag an Bord der 
„Poliarnaja Swies da“ nach Dänemark abgereift. 

Zar Nikolaus ließ, wie ein „hochgeſtellter, 
mitten im Getriebe des Balkans 4 
Staatsmann“ einem Mitarbeiter der „N. Fr. 
Preſſe“ verſicherte, bisher faſt ausſchließlich 
ſeine Mutter das Regierungsruder führen. 
Dieſe wiederum läßt in hohem Grade den 
Einfluß des, wenn auch ſchwerkranken Kriegs 


miniſters Wannowski und des Oberprokurators 


Pobedonoszew auf ſich einwirken. Noch immer 
beſtehe auch eine gewiſſe Trübung zwiſchen 


Petersburg und Berlin. Die Kaiſerin⸗Witwe 


iſt allerdings als Deutſchenhaſſerin bekannt. 

Italien. ö 

Der Senat beendete am Dienstag ohne 
Zwiſchenfälle die Beratung über das Budget 
des Miniſteriums des Aeußern und genehmigte 
ſodann das Marinebudget. Bei der Be⸗ 
ratung dieſes Gegenſtandes drachte Senator 
Cavalletto im Namen des Senats deſſen Gruß 
der italieniſchen Flotte, welche ſich in England 
und Deutſchland Bewunderung errungen habe. 
Der Marine miniſter Mocenni dankte im Namen 
der Marine und ſagte, der Gruß des Senats 
werde für die Flotte in der Erfüllung ihrer 
Aufgabe ein Anſporn ſein. 

Die Oppoſition gegen Crispi kam in der 
italieniſchen Kammer am Dienstag zum 
lärmenden Ausdruck. Bei der Beratung des 
Budgete des 12 179 fragt Imbriani, weshalb 


Crispi erwiderte, die Zivilliſte der Krone ſei 
eine immerwährende und könne daher weder 
reduzirt noch erhöht werden. Das Land werde 
ſich nicht von Denjenigen überzeugen laſſen, 
welche darauf ausgingen, eine Agitation über 
dies Argument hervorzurufen, denn das Land 
wiſſe ſehr wohl, wieviel der König zur Unter⸗ 
ſtützung der Armen thue, und daß der Monarch 
ſich der Geſetzvorlage, betreffend die Bewilligung 
— nn] 

In England wußte man, daß der Oberſt 
eine längere Reiſe angetreten hatte; daß Wilma 
dem Inſelreiche den Rücken gekehrt, ahnte 
Niemand, uud jo hatten die Liebenden keinerlei 
Störung zu befürchten. 

Nur Doktor Winter hegte die Ueberzeugung, 
daß Wilma nicht mehr in England weile; er 
zog unter der Hand Erkundigungen nach ihr 
ein und betrieb dieſe Angelegenheit ſo vor⸗ 
ſichtig, daß Niemand daran dachte, ſeinen Namen 
mit dem der ſchönen Pflegerin in Verbindung 
zu bringen. f 

Der Einzige, der die Anſicht ausſprach, 
Wilma Lascelles und der Oberſt Caſtelonu 
weilten gemeinſchaftlich auf fremder Erde, war 
Markus Bernay; als der Droguiſt indeß in 
Gegenwart des Doktors dieſer Vermutung 
Worte lieh, mußte er's erleben, daß Doktor 
Winter ihm aufs Heftigſte widerſprach. 

„Wie kommen Sie auf dieſe Idee?“ fragte 
er ärgerlich. 

„Ei nun, es erſcheint mir eigentlich nur 
natürlich“, meinte Bernay gelaſſen; „daß 
Schweſter Wilma und der Oberſt Todfeinde 
ſein müſſen, weil irgend ein unbekannter 
„Freund“ — dies Wort betonte Bernay ent⸗ 
ſchieden höhniſch — „den Beiden den Dienſt 
erwieſen hat. Frau Caſtelonu aus dem Wege 
zu räumen, will mir nicht recht einleuchten, 
und weshalb ſollten der Oberſt und feine liebe⸗ 
volle Pflegerin nicht „zufällig“ im Auslande 
zuſammentreffen? Ich wäre der Letzte, den 
Beiden dieſe kleine Entſchädigung zu 3. 
Mühe 
ſeitens gewiſſer Perſönlichkeiten darauf ver⸗ 
wandt worden iſt, Unſchuldige zu verdächtigen, 
ſage ich mit dem Franzoſen: „le jeu ne vaut 
pas la chandelle?“ 


Ob der Doktor die Bedeutung der letztge⸗ 


ſprochenen myſtiſchen Worte verſtand, muß da⸗ 
hingeſtellt bleiben; Thatſache iſt nur, daß er 
haſtig ſeinen Hut aufſtülpte und ohne Gruß 
davonging, indem er die Thür ſchmetternd ins 
Schloß ſchlug. 

(Fortſetzung folgt.) 


verlaſſen. 


inifterium nicht daran gedacht habe, eine 
Reduktion der Zivilliſte in Vorſchlag zu bringen. 


der Apanage für den Prinzen von Neapel, auf 
welche dieſer Anſpruch hatte, widerſetzte. Bei 
der Beratung des Budgets des Miniſteriums 
des Innern ging der Spektakel von neuem 
los. Vendemini erklärte im Namen feiner 
politiſchen Freunde, die äußerſte Linke glaube, 
das Budget eines Miniſters nicht beraten zu 
ſollen, gegen den ein Prozeß angeſtrengt ſei. 
Der Miniſterpräſident Crispi erwiderte, das 
Haus habe beſchloſſen, die Interpellation nach 
Erledigung des Budgets zu beraten; die Re⸗ 
gierung ſei auch bereit zu antworten, wenn 


die Abgeordneten auf ihrem Platze bleiben. 


Die Deputirten von der äußerſten Linke 
hatten nach den Worten Vendeminis den Saal 
Mehrere Redner ſprechen hierauf 
unter Beifall zu Gunſten der Politik des 
Miniſteriums. Schließlich nahm die Kammer 
beinahe einſtimmig durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben eine Tagesordnung an, welche das 
Vertrauen der Kammer zur Regierung aus⸗ 
ſpricht. (Langanhaltender Beifall). 


Belgien. 

Die Beratung des Schulgeſetzes wird von 
der Kammer fortgeſetzt. Die Stimmung des 
Landes macht auf die klerikale Kammermehrheit 
keinen Eindruck. Am Dienstag brachte in der 
Kammer der Sozialiſt Defuiſſeaux namens der 
liberalen Linken und der ſozialiſtiſchen Linken 
einen Antrag ein, durch he die Regierung 
aufgefordert wird, angeſichts der Bedeutung der 
Kundgebung vom vergangenen Sonntag den 
Artikel 4 des Schulgeſetzes der nächſten Seſſion 
zu überweiſen. (Artikel 4 betrifft den obliga⸗ 
toriſchen Religions unterricht in Kommunalſchulen.) 
Der Miniſterpräſident bekämpfte den Antrag, 
welcher alsdann mit 57 gegen 50 Stimmen 
abgelehnt wurde. 

Großbritannien. 

In Ban (Irland) fand bei einer Wahl 

ein ernſter Aufruhr ſtatt. Nach ſtundenlangem 


erbitterten Kampfe gelang es der Polizei, die 


Straßen zu räumen. 38 Konſtabler wurden 
verwundet, darunter 4 lebensgefährlich. Auch 
unter dem Publikum fanden zahlreiche Ver⸗ 
letzungen ſtatt. f 

Bulgarien. 

Die Unterwerfung Bulgariens unter Ruß⸗ 
lands Forderungen unterliegt keinem Zweifel 
mehr. Fürſt Ferdinand war, als er die Kranz, 
deputation nach Petersburg entſandte, bereits 
zum äußerſten Stadium der Demütigung ent⸗ 
ſchloſſen nur um den Preis, von Rußland 
anerkannt zu werden. Die bulgariſche De⸗ 
putation, welche auf ihrer Rückreiſe nach Sofia 
in Lemberg und Wien wiederholt von findigen 

ournaliſten interviewt worden iſt, hat na 
ibren bei dieſer Gelegenheit gethanen Aeußer⸗ 
ungen in Petersburg das Verſprechen der An⸗ 
erkennung des Fürſten Ferdinand um den Preis 
erlangt, daß das erſt zweijährige Söhnchen 

erdinands, Prinz Boris, den orthodoxen 
Glauben annehme. Fürſt Ferdinand und ſeine 
Mutter Clementine, die ſonſt ſtarr am römiſch⸗ 
katholiſchen Glauben hängen, haben in dem 
letzthin zu Koburg abgehaltenen Familienrat die 
ruſſiſche Forderung akzeptirt. Die erſte Meldung 
darüber brachte der Pariser „Figaro“, der aus 
angeblich ſicherſter diplomatiſcher Quelle den 
unmittelbar bevorſtehenden Uebertritt des Prinzen 
Boris von Bulgarien zur orthodoxen Kirche 
ankündigt. Es deſtehe die Abſicht, den Zaren 
Nikolaus um Uebernahme der Tauſpatenſchaft 


zu bitten. 
Amerika. 

Aus Kuba iſt wieder eine Siegesnachricht 
in Madrid angelangt. Die Spanier ſchlugen 
und zerfireuten eine Bande der Rebellen im 
Diſtrikt Baracoa. Die Spanier hatten 31 
Verwundete, die Inſurgenten 16 Tote und 
zahlreiche Verwundete. Ganz anders als die 
offiziöſe Siegesdepeſche lautet eine Meldung 
des „New⸗York Herald“, wonach die Re⸗ 
gierungstruppen am Montag bei San Louis 
von den Inſurgenten angegriffen und völlig 
eſchlagen wurden. Von den 2000 Regierungs- 
ſoldaten wurden 675 im Handgemenge durch 
bie Machetes der Inſurgenten niedergemetzelt. 
Vierhundert Soldaten deſertirten nach der 
Schlacht und vereinigten ſich mit den Kubanern, 
denen ſie vier Geſchütze zuführten. 

—— 
Provinzielles. 

Schönſee, 30. Juli. Die Gewerbezählung hierſelbſt 
hat 1904 ortsanweſende Perſonen und zwar 917 
männliche und 987 weibliche ergeben. — Die Er⸗ 
öffnung des öffentlichen Schlachthofes ſteht unmittelbar 
bevor. Damit tritt auch die obligatoriſche Fleiſchſchau 
in Kraft, nach welcher auch das von auswärts ein⸗ 
geführte Fleiſch einer Unterſuchung unterworfen wird 
und die Fleiſcher durch Atteſt nachweiſen müſſen, daß 
das geſchlachtete Tier vor der Schlachtung unterſucht 
und nicht krank befunden iſt. 

x Gollub, 31. Juli. Ein hieſiger Töpfer G. 
verurſachte in der vergangenen Nacht auf der Straße 
einen ſolchen Lärm, daß die Wächter einſchreiten 


mußten; G. ſetzte ſich mit einer Axt zur Wehr, die 


ihm entriſſen wurde, dann aber verfeßte er dem einen 
ächter mit einer Feuerzange einen wuchtigen Hieb 
auf den Kopf. G. iſt noch nicht verhaftet. 

Culm, 31. Juli. Daß eine Stadt fünf Könige 
hat, dürfte gewiß auch zu den Seltenheiten gehören 
und kann ſich deſſen unſere Stadt mit vollem Be⸗ 
wußtſein rühmen. Bei dem Poſen⸗Märkiſchen Bundes⸗ 
ſchießen in Poſen errang Herr Reſtaurateur Lachmann 
und bei dem Weſtpreußiſchen Bundesſchießen in 
Pr. Stargard Herr Zimmermeiſter Schilling die 


ch] fee ein Fi gefordert. Drei noch 


Königswürde und haben wir mit den Königen der 
hier beſtehenden drei Schützengilden im Ganzen fünf 
Schützenkönige. Gewiß ein gutes Zeugnis von der 
Leiſtungsfähigkeit der Culmer Schützen. 

Bromberg, 31. Juli. Der Zinsfuß für ſämtliche 
Hyvothekenforderungen der hieſigen Stadtgemeinde 
und der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe wird für die 
Zeit vom 1. April ab auf 4 Prozent herabgeſetzt. — 
Armee⸗Muſikinſpizient Roßberg iſt vorgeſtern hier ein⸗ 
getroffen. Eine Inſpizirung der Muſikkapellen der 
hieſigen Garniſon, welche bei der Kaiſerparade mit⸗ 
wirken ſollen, hat bereits geſtern auf dem Jagdſchützer 
Seine ſtattgefunden: morgen ſoll die Probe wiederholt 
werden. 

Graudenz, 31. Juli. Der geſtern erwähnte Un⸗ 
glücksfall hat ſich nicht in Kruſch, ſondern in Kom⸗ 
merau, im Kreiſe Schwetz, ereignet. Am Tage der 


Kircheneinweihung zu Warlubien ſah die Beſitzerwittwe 
Ott zu Kommerau mit ihrer Schweſter, der Beſitzer⸗ 


wittwe Müller aus Butzig, vom Fenſter ihrer Wohnung 
aus einem vom Feſte zurückkehrenden Fuhrwerke nach, 
als unterdeſſen der bei Frau Ott zum Beſuch weilende 
Rentier Baltzer aus Kruſch, der Bräutigam der Frau 
M., einen auf dem Fenſterbrett liegenden verroſteten 
Revolver zur Hand nahm und ſich damit zu ſchaffen 
machte. Ploͤtzlich krachte ein Schuß und mit jähem 
Aufſchrei brach Frau Ott zuſammen. Eine Kugel war 
ihr in den Rücken gedrungen und hatte den rechten 
Lungenflügel tötlich verletzt. In wenigen Augenblicken 
war die Getroffene eine Leiche. Rentier Baltzer hatte 
keine A Degen: daß der durch Nachläſſigkeit 
liegen gebliebene Revolver geladen war. Der aun 
der Verſtorbenen war vor etwa Jahresfriſt ebenfalls 
durch Unfall ums Leben gekommen. Er war 
Neuenburg, als ſeine Pferde ſchen wurden, vom Wagen 

ſtürzt und nach wenigen Tagen geſtorben. = 
interbleibt von der fo ſchwer heimgeſuchten Fami 

tt ein einziger, noch unmündiger Sohn, der bei der 

5 Br von der Kirchweihe feine Mütter ſterbend 
vorfand. 8 

Elbing, 29. Juli. Der 13jährige Schüler Nathan 
G. aus Rheden, der die hieſige Knabenſchule beſu 
und bei einem hieſigen Verwandten in Penſlon i 
verſuchte heute Morgen einen Selbſtmord, indem 
mit einem Strick ſich an einem Balken aufhing. ! 
wurde jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten. Es ſetzte 
für dieſe That eine tüchtige Tracht Prügel, um dem 
Banane die Freude am Daſein wieder einzu⸗ 
en. 


; 30. Juli Wir leben in der Aera der 
en Panzer, die allerorten auftauchen. 
ließ der 1 861 er Ganswindt in Wadang mit 
dem von ihm im Jahre 1870 erfundenen kugelſſcheren 
Panzer in Gegenwart mehrerer Herren mit einem Ge⸗ 
wehr (Kaliber 8 Millimeter) eine Schußprobe vor 
nehmen; es ging keine Kugel hindurch. Der Panzer 
beſteht aus drei Teilen und läßt ſich in jeder Stärke 
anfertigen Die Kugel prallt nicht ab, fordern zer⸗ 
ſtäubt im Panzer. Der Erfinder wollte ſich nun über⸗ 
zeugen, um wie viel ſchwächer der Panzer ſein kann, 
um der Kugel doch noch Widerſtand zu bieten. Er 
nahm den Panzer auseinander und ließ einen zwei 
Zentimeter ſtarken Teil, welcher aber nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig dreiteilig angefertigt war, beſchießen. Durch 
dieſen Teil ging die Kugel hindurch, da die Hülle 
ſchon zu ſehr beſchädigt und ein Teil der Füllung 
herausgefallen war. In nächſter Zeit werden wieder 
Schießproben auf einen mittelſtarken kugelſicheren 
Panzer abgehalten werden. { . 1 

Dt. Eylau, 30. Juli. Wiederum hat der Geſerich⸗ 
im Schulalter 
ſtehende Knaben aus Schalkendorf beabſichtigten Kahn 
zu fahren. Der ſechsjährige Sohn des Inſtmanns 
Borowski aus Schalkendorf beſtieg zuerſt das Boot; 
jedoch ehe die Ruder hineingereicht waren, trieb der 
Kahn mit dem hilfloſen Knaben vom Ufer ab. Als 
er etwa hundert Meter entfernt war, und dem Knaben 
— ſeines Schreiens keine Hilfe wurde, ſprang dieſer 
in feiner Angft ins Waſſer, um ſchwimmend das Ufer 
zu erreichen; was ihm aber nicht gelang, er ſauk, nur 
einige Schritte vom Ufer entfernt, und ertrank. — 
Geſtern früh hat der wohlhabende und in weiten 
Kteiſen bekannte Gaſtwirt Kirſtein im Kirchdorfe 
Sommerau ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende 
gemacht. Es verlautet, die hohen Koſten eines Neu 
baues ſollen ihm ſo zu Herzen gegangen ſein, daß er 
den Tod ſuchte. 

Labiſchin, 3. Juli. Am Sonntag früh iſt in 
Oporowo gegen die zwölfjährige Tochter des Arbeiters 
O. ein Sittlichkeitsverbrechen verſucht worden. Der 
Thäter wurde durch das vorbeikommende Fuhrwerk 
eines hieſigen Fleiſchers geſtört und kurz darauf durch 
den Diſtriktsboten verhaftet und dem Amtsgericht 


zugeführt. 

6 fc e 125 ne we reg ar 
at ſich geſtern ereignet. eſiger er fuhr 
mit einem beladenen Fuhrwerk bn Rh Königs⸗ 
berg, hielt auf dem Wege an und ging an einen Graben, 
um ſich bei der ſtarken Hitze dur fer zu erfriſchen. 
Während dieſer Zeit ſtiegen mehrere Knaben auf den 
Wagen und fuhren mit dem Fuhrwerk weiter. Als 
ſich dieſes 17 in Bewegung geſetzt hatte, verſuchte 
auch noch der zwölf Jahre alte Sohn der Arbeiter⸗ 
wittwe Packrof auf den Wagen zu ſteigen, glitt hier⸗ 
bei ab und fiel ſo unglücklich herunter, daß ihm ein 
Rad des ſchweren Fuhrwerts über den Kopf ging und 
dieſen vollſtändig zermalmte. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Königsberg. 29. Juli. Vorgeſtern Abend wurde 
das ungefähr 27 Jahre alte Dienſtmädchen Thereſe 
Rahn aus einem Seebadeorte mittels Landfuhrwerks 
beſinnungslos in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 
Das Mädchen ſoll nach Ausſage des Kutſchers, welcher 
dasſelbe ins Krankenhaus brachte, von dem Perſonal 
eines dortigen Hotels, unt welchem die Verletzte wegen 


li. Geſtern ertrank die 11jährige 
tara 


beim Baden in dem unweit der Stadt belegenen, viele 
tiefe Stellen enthaltenden Glembodjek See, als fie fi 
zu weit in den See gewagt hatte. Auf das Geſchrei 
der am Ufer ſtehenden Freundinnen der Untergegangenen 
eilte die in der Nähe wohnende Mutter an die Un. 
glücksſtelle, vermochte ihrem Kinde aber keine Hilfe 
mehr zu bringen. Zwei hinzukommenden Fleiſcher 
geſellen gelang es erſt nach längerem Suchen die 
Leiche zu bergen. 

Aus Oftpreufen, 29. Juli. Die letzten Stürme 
haben den Bewohnern der Kuriſchen Nehrung eine 
nicht unbedeutende Einnahme verſchafft, indem ſie 
eine Unmenge von Bernſtein auf den Strand geworfen 
haben. Da das Sammeln des Bernſteins, nachdem 
die Firma Stantien u. Becker ihre Baggerungen in 
Schwarzort aufgegeben, den Nehrungsbewohnern ge⸗ 
ftattet iſt, fo find. gegenwärtig Hunderte von Frauen 
und Kindern von früh bis ſpät thätig, um den an 


ee 


kaſſe fließender Bezüge nachgelsſſen. 
Alf 0 


— 


den Strand geſpülten Bernſtein einzuſammeln. Es 
werden Stücke bis zu 10 und 15 Gramm Schwere ge⸗ 
funden, die ſich zur Perlenfabrikation eignen, und es 
iſt in den eriten Tagen nach den Stürmen vorgekommen, 
daß eine Perſon bis vier Pfund Bernſtein täglich 
ſammelte. Die Strandbewohner ſind nur verpflichtet, 
den am Kuriſchen Haff geſammelten Bernſtein den 
Dünenaufſehern vorzuzeigen, welche denſelben ver⸗ 
wiegen und auch das Gewicht größerer Stücke feſtſtellen, 
dann erhalten die Sammler den Bernſtein zur be⸗ 
liebigen Verwertung wieder ausgehändigt. Er wird 
ausſchließlich nach Memel verkauft, von wo er nach 
Crottingen zur Verarbeitung gelangt. 

Gneſen, 30. Juli. Wegen Soldatenmißhandlungen 
in einer großen Anzahl von Fällen ſind durch kriegs⸗ 
gerichtliches Urteil zwei Unteroffiziere der 2. Kom⸗ 
pagnie des hier garniſonirenden 49. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments mit je 2½ Jahren Feſtung, Degradation und 
Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
beſtraft worden. Der eine der Verurteilten hatte 
bereits eine Dienſtzeit von 8 Jahren hinter ſich. Die 
Ueberführung der Beſtraften nach der Feſtung Spandau 
fand vor einigen Tagen ſtatt. 


Lokales. 


dadurch vorgebeugt werden. 


— [Der Gänjetransport] aus Ruß: 
land ſcheint in dieſem Jahre ein recht reger 
zu werden; man kann täglich mehrere Waggon⸗ 
ladungen unſeren Bahnhof paſſiren ſehen. 
Die Händler erklären, daß der Auftrieb an der 
Grenze noch nie ſo bedeutend geweſen ſei, wie 
in dieſem Jahre, und werden deshalb auch 
niedrige Preiſe beim Einkauf angelegt. Hoffent⸗ 
lich werden wir dadurch ebenfalls billiger 
kaufen wie im vorigen Jahre. 


— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd» 
ſchongeſetze dürfen im Monat Auguſt nur ge⸗ 
ſchoſſen werden: Männliches Dam⸗ und Rotwild, 
Reh böcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und Reb⸗ 
hühner (vom 19. Auguſt ab). 

— [Eine üble Angewohnheit der 
Damen] ift es, ihre Geldtaſche faſt ſtets in 


geſtattet wird. Angeblich ſoll dem Schmuggel 


mittels Poflanweifung] 


Thorn, 1. Auguſt. 

— [Als Landrat des hieſigen 
Kreiſesl iſt der bisherige Landrat des 
Kreiſes Wongrowitz, Herr Dr. Mieſitſcheck von 
Wiſchkau, an Stelle des als Ober⸗Regierungsrat 
nach Poſen berufenen Herrn Landrats Krahmer 
nach hier verſetzt worden und wird ſein Amt 
in Bälde antreten. 

— ci Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli tritt morgen einen Urlaub bis 
zum 3. September an. 

— [Perſonalien aus dem Kreiſe 
Thorn.] Die Wahl des Beſitzers Blum zu 
Staw zum Gemeindevorſteher für jene Ge⸗ 
meinde iſt beſtätigt worden. 

— [An einem ſechs wöchentlichen 
Zeichen kurſusl in Elbing wird Herr Lehrer 
Behrendt von der Mädchenmittelſchule in der 
Zeit vom 20. Auguſt bis 30. September teils 
nehmen. 

— [Zuſendung der Penſionen 
Es iſt in 
Frage gekommen, ob die Zuſendung der aus 
der Staatskaſſe oder Ruhegehaltskaſſe zu zahlenden 
Penſionen an diejenigen in den Ruheſtand ver⸗ 
ſetzten Lehrer, welche ihren Wohnſitz an einem 
Orte ohne königliche Kaſſe haben, portofrei zu 
erfolgen hat. Nach einem kürzlich ergangenen 
Erlaß des Kultus miniſters iſt die Frage zu 
verneinen. Allerdings iſt durch Erlaß vom 
31. Mai 1888 für die im Amte ſtehenden 
Lehrer an Orten ohne königliche Kaſſen die 
portofreie Zuſendung gewiſſer aus der Kal 

tele 


mung hat jebech ihren Grund darin, daß 


die Lehrer durch ihr Amt an den Wohnort ger | 


bunden find. Letztere Vorausſetzung trifft bei 
den in den Ruheſtand verſetzten Lehrern nicht 
zu. Ein Rechtsanſpruch, die Penſionsbeiträge 
an ihrem jedesmaligen Wohnorte ausgezahlt zu 
erhalten, ſteht ihnen nicht zur Seite. 

— [Anträge auf Rückzahlung des 

Fahrgeldesl bei Nichtbenutzung der Fahr⸗ 
karten ſind nicht, wie eine jetzt durch die 
Zeitungen gehende Nachricht beſagt, bei der 
Direktion, ſondern bei der Verkehrsinfpektion der 
betr. Station anzubringen. 
[Die Schutzmaßregeln, ] welche 
im Jahre 1892 gegen die Einſchleppung der 
Cholera getroffen wurden, find aufgehoben bis 
auf die Beſtimmungen, der landes polizeilichen 
Anordnung, wonach gebrauchte Kleider, ge⸗ 
brauchte Leib: und Bettwäſche aus Rußland 
dei ihrer Einführung in das preußiſche Staats⸗ 
gebiet einer ſanitäts polizeilichen Beſichtigung 
und, infofern ſich bei derſelben der Verdacht 
einer Infektion mit Cholerakeimen ergiebt, der 
ordnungsmäßigen Desinfektion auf Koſten der 
Beſizer zu unterwerfen find, Durch die Be 
obachtung dieſer mmungen entſtehen den 
aus Rußland kommenden Reiſenden Weitläufig⸗ 
keiten und Koſten über die vielfach Klagen er⸗ 
hoben werden. Der Herr Regierungspräſident 
iſt angegangen worden, dieſe Beſtimmungen 
aufzuheben, hat dies aber abgelehnt. Er führt 
an, daß die Cholera noch in Wolhynien und 
Podolien herrſcht, allerdings in etwas geringerer 
Ausdehnung als in den Vorjahren. 

— l[Veterinär polizeiliche Ueber⸗ 
wachung.] Inwieweit die Wochenmärkte, auf 
welchen Vieh regelmäßig oder doch häufiger 
zum Verkauf aufgetrieben wird, ſowie Gaſtſtälle, 
a Schlachthäuſer und Ställe von Vieh⸗ 


ndlern der Beaufſichtigung durch beamtete 
hierärzte dauernd oder vorübergehend zu unter⸗ 
werten. jind, bleibt gemäß § 7 des preußiſchen 
eſetzes vom 12. März 1881 zunächſt dem 
Ermeſſen der Regierungspräſidenten überlaſſen. 
Der Landwirtſchaftsminiſter hat Letzteren jedoch 
empfohlen, in Zeiten des epidemiſchen Auftretens 
von leicht übertragbaren Viehſeuchen dieſe für 
die Unterdrückung derſelben wichtige veterinär⸗ 
polizeiliche Maßregel regelmäßig anzuwenden. 
— [Mit den neuerlichen Grenz: 
plackereienf] für jüdiſche Reiſende an der 
ruſſiſchen Grenze ſoll es doch feine Richtigkeit 
haben. Der Kreischef in Nieszawa hat eine 
hieſige amtliche Stelle davon in Kenntnis geſetzt, 
daß nach einer neueren Verfügung hier anſäſſige 
Israeliten, die nur mit Grenzlegitimations⸗ 


ſcheinen (Halbpäſſen) verſehen ſind, fortan der 


Uebertritt über die ruſſiſche Grenze nicht mehr 


der Hand zu tragen, und da dieſelbe nur ſelten 
das einzige Päckchen bleibt, mit der fie ausgerüftet 
ſind, und das Portemonnaie vielfach gleichzeitig 
mit Schirm, großen Warendüten ꝛc. umſpannt 
wird, ſo gleitet es oft unbemerkt zur Erde und 


bleibt auf Nimmerwiederſehen verſchwunden. 


Dadurch gehen täglich beträchtliche Summen 


verloren, deren Verluſt allerdings gewöhnlich 
nur die Urſache häuslicher Kalamitäten iſt. Doch 


vermag eine derartige Unvorſichtigkeit auch ſehr 


häufig Dritten gegenüber viel Unheil anzurichten, 
und dieſe Seite der gerügten Unvorſichtigkeit 
kann nicht unbeſprochen bleiben. Dieſe Opfer 
find die Inhaber der Detailgeſchäfte und die 
Angeſtellten. Es gehört in kleinen und großen 
Läden zu den täglichen Erſcheinungen, daß 
Käuferinnen, wenn ſie an die Kaſſe treten, um 
ihre Einkäufe zu bezahlen, durch das Fehlen des 
Portemonnaies in Erregung verſetzt werden, ohne 
ſich erinnern zu können, ob ſie dasſelbe beim 
Eintritt in Beſitz hatten. Alsdann beginnt ein 
Suchen, ein Inquiriren, welches nicht allein in 
lebhaften Geſchäftszeiten ſehr ſtörend wirkt, 
ſondern auch, wenn der Verluſt eine nervöſe 
Dame betrifft, für die gerade anweſenden Käufer, 
für den Chef und das Perſonal recht oft ſehr 
verletzende Züge annimmt, ſobald das geſuchte 
Objekt nicht in Kürze gefunden wird. Nachdem 
alle Mittel, ohne das Verlorene zu finden, er⸗ 
ſchöpft ſind, tritt man den Rückgang durch alle 
Läden an, welche vorher bereits beſucht wurden 
und deren Durchforſchung mit demſelben Eifer 
angeordnet wird. Derartige Szenen ſind für 
die Beteiligten ſehr fatal. Es dürfte den Damen 
daher nur angeraten werden, das Geld in ihrer 


Taſche zu bergen, um es ſtets zur Hand zu 
haben, wenn es gebraucht wird. Die Taſche 


im hinteren Rockteil erſcheint als ein noch gefähr⸗ 
licherer Aufenthaltsort, als die Hand. Für jeden 
Langfinger iſt der Inhalt der ſtets ſichtbaren 
Oeffnung mit Leichtigkeit zu erreichen. Es bleibt 
bei der ſonſtigen Schneidigkeit der Modiſtinnen 
verwunderlich, daß es ihnen nicht gelingt, der 
Taſche einen Platz im Seitenteil der Kleider 
einzuräumen. Dieſelbe würde alsdann immer 
unter der Obhut der Trägerin bleiben und 
bequem zu erreichen fein, während fie bei der 
jetzigen fatalen Mode ſtets die Hilfe Anderer 
benötigt, um ihre eigene Taſche aufzufinden. 

— [Im Viktoriatheater beginnt 
heute Abend der herzogl. Meiningenſche Hof⸗ 
ſchauſpieler Herr Schmidt⸗Häßler ein kurzes 
Gaſtſpiel als Franz Moor in Schillers Räubern; 
morgen Abend wird das Halbe'ſche Liebesdrama 
„Jugend“ zur Aufführung gelangen, das faſt 
allerwärts ein ganz bedeutendes Aufſehen er⸗ 
regt hat. 

— [Pionierübungen.] Bei den zur 
Zeit hier auf der Weichſel bei Thorn ſtatt⸗ 
findenden Pionierübungen finden im Laufe 
dieſer Woche mehrfach Vormittags größere 
Brückenſchläge mit vollſtändigem Ueberbrücken 
der Weichſel ſowie Nachtübungen ſtatt. Einige 
Kompagnien find mit dem Bau einer ſchweren 
Brücke am Finſtern Thor beſchäftigt. Heute 
iſt Ruhetag, am Nachmittag findet die bereits 


erwähnte Ruderregatta am Waſſerübungsplatz 


des hieſigen Pionierbataillons ſtatt. 

— [(Steckbrieflich verfolgt] wird 
die Arbeiterfrau Cäcilie Stogoweti geb. Dry⸗ 
galski, ohne feſten Wohnſitz, welche flüchtig iſt 
und ſich verborgen hält; gegen dieſelbe ſoll 
eine durch vollſtreckbares Urteil des Königlichen 
Landgerichts zu Thorn vom 29. März 1895 
erkannte Gefängnisſtrafe von 84 Tagen 
1¼ Stunden vollſtreckt werden. i 

—[IDer Musketier Lewandowski, 
welcher der Fahnenflucht verdächtig war und 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, hat ſich 6 Tage 
nach ſeiner Entfernung aus der Garniſon frei⸗ 
willig wieder ſelbſt geſtellt. 


[Taſchendiebſtahl.] Auf dem 


heutigen Viehmarkt wurde einer Frau aus der 


Taſche ein Portemonnaie mit 60 Mark Inhalt 
geſtohlen. Dem Polizeiſergeauten Drygalski 
gelang es bald, den Spitzbuben zu ermitteln 
und feſtzunehmen. 

[Bei dem Brückenbau am 
Finſtern Thor] ereignete ſich am Dienstag 
Nachmittag ein bedauerlicher Unfall, indem ein 
dort arbeitender Pionier einen Kameraden mit 


— 


16 Grad C. Wärme. 
27 Zoll 10 Strich. 


Th. Schenk und W. Friede. 


1 Perſon. 
Waſſerſtand 0,57 Meter über Null. 
Eingeſandt. 


in dem jetzigen Zuſtande die Strobandſtraße 
paſſiren. 


Kleine Chronik. 

Entenjagd und Bismarckehrung. 
Der gegenwärtig in Misdroy weilende Reichstagsab⸗ 
geordnete Dr. Hermes richtete au den dortigen Ober: 
förſter Müller die Bitte, ihm auf dem von dieſem 
gepachteten Vietziger See die Ausübung der Jagd 
auf Enten geftatten zu wollen. 

Die Antwort des Oderförſters lautete wörtlich: 

Euer Hochwohlgeboren 
beehre ich mich, auf den gefälligen Antrag vom 
23. d. M. ergebenſt zu erwibern, daß ich die Gr- 
laubuis zur Entenjagd auf dem Vietziger See nicht 
geſonnen bin zu erteilen, 

Sie haben es mit verſchuldet, daß der Reichstag 
dem Fürſten Bismarck nicht gebührend gratulirt hat. 
Schießen Sie Ihre Enten dei Bismarckfeinden, in 
Misdroy ſollen * .. kriegen. 8 

t entſprechender Hochachtung. 
G. Müller, königlicher Oberförſter. 
Dr. Hermes ſoll ſeit langer Zeit nicht ſo herzlich 
uach 1 wie nach Empfang dieſer ſchnurrigen 
ung. 

In Folge einer Werte ihres Beſitzers hat 
die oſtpreußiſche Stute Carmen den Weg von Gum⸗ 
binnen nach Charlottenburg in 17 Lagen zurück⸗ 
gelegt. Von Gumbinnen ging der Ritt über Inſter⸗ 
burg, Wehlau bis Königsberg. Am zweiten Tage 
ging es bis Güldenboden, am dritten Tage bis Czer⸗ 
winsk, am vierten Tage bis Flatow, am fünften Tage 
bis Kreuz, am fechſten bis Küſtrin, am fiebenten bis 
Charlottenburg. Im Ganzen hatte die Stute 21, der 
Reiter 10 Pfund verloren. Geritten wurde nur Schritt 
und Trab. Im Durchſchnitt wurden täglich 120 Km. 
bei einem Gewicht von 156 Pfund zurückgelegt. 

Ariſtokratiſche Ladendiebe. Unter 
den 4000 Ladendieben, die im Laufe des erſten Halb» 
jahres 1895 in Paris feſtgeſtellt wurden, befanden 


ſich: eine ruſſiſche Prinzeſſin, eine franzöſiſche Gräfin, 
d eines ö 
2 ines regieren⸗ 


diesel en nicht weiter verfolgt, hinterle ten aber zu · 
ſammen für die Armen von Paris die refpehtable | nid 


eine engliſche Herzogi 
den a en Ai bon f 
Summe von 100 000 Frks. 
Ein leichter Erdſtoß wurde am 
Dienstag früh in Florenz beobachtet. In den 
benachbarten, bereits durch Erdbeben heimgeſuchten 
Landſtrichen wurde ein ſehr heftiger Erdſtoß 
verſpürt, welchem ein unterirdiſches Getöſe 
vorausging. Die Bewohner ſind äußerſt beun⸗ 
ruhigt. In Comacchio in der Poniederung 
wurden am Dienstag Mittag zwei leichte Erd⸗ 
ſtöße verſpürt, welche die Einwohner in Schrecken 
verſetzten. Es find einige Rauchfänge eingeſtürzt. 
In der Stadt Krasnowodsk am Kaspiſchen 
Meere hat, wie aus Petersburg vom Mittwoch 
gemeldet wird, ein ſtarkes minutenlanges Erd» 
beben ſtattgefunden. 15 Häuſer ſind eingeſtürzt; 
viele andere haben Riſſe erhalten. Zwölf 
Menſchen ſind unter den Trümmern begraben. 
„Is nich nötig!“ Aus Berlin be⸗ 
richtet die „Berliner Börſenztg.“? Große 
Heiterkeit erregte am Mittwoch in einer Schneider⸗ 
verſammlung folgender Votfall: Der Bor: 
ſitzende eröffnete die Sitzung mit warmen 
Worten des Nachrufes für das verſtorbene 
Mitglied Wilhelm Schröder und der Auf: 
forderung ſich, um das Andenken des Verſtor benen 
zu ehren, von den Plätzen zu erheben. Da 
rief aus der hinterſten Ecke des Saales ein 
Mitglied, und zwar der „Verſtorbene“ jelbft, 
der ſeinen Nachruf mit ſchmunzelndem Behagen 
angehört hatte: „Is nich nötig! Der Vor⸗ 
ſitzende war zu dem vorzeitigen „Nachruf“ da⸗ 
durch veranlaßt worden, daß er im Morgen⸗ 
blatt eine Notiz vom Tode eines Schneiders 
Wilhelm Schröder geleſen und nun ohne 
weiteres angenommen hatte, dieſer fei das be: 
treffende Vereinsmitglied. 


Holztrausport auf der Weichſel 
am 31. Juli 


Ni Kiehl 2 Traften 450 Kiefern Rundholz, 1215 
Kiefern. Balken, Mauerlatten und Timber, 651 Tannen⸗ 
Rundholz; Ch. Chaikin durch Sidlecki 2 Traften 48 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 201 Kiefern- 
Sleeper, 7206 Kiefern- einfache Schwellen, 2 Eichen⸗ 
Plangons, 3084 Eichen Kantholz, 2 Eichen = Rund» 
ſchwellen, 1434 Eichen- einſache Schwellen, 245 Rund. 
elien; Pohl » Friedmann und A. Safir durch Abend 
für Pohl Friedmann 2 Traften 13 Kiefern⸗ Balken, 
Mauerlatten und Timber, 15995 Kiefern⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, für A. Safir 376 Tannen-Balten 
und Mauerlatten, 603 Eichen⸗Plangons. 
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Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 1. Auguſt 1895. 
Aufgetrieben waren 210 Schweine, darunter 47 
fette; gezahlt wurde für fette 34— 36 Mk., für magere 
32 — 33 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


dem Hammer ſo unglücklich an den Kopf traf, 
daß der Getroffene bemußtlos zuſammenſtürzte 
und nach dem Lazaret geſchafft werden mußte. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
Barometerſtand: 


— [Gefunden] vor dem Haufe Breite: 
ſtraße Nr. 49 eine etwa 31/, Meter lange 
Leiter, beim Bromberger Thor ein weißmetallenes 
Armband, auf dem Wege nach dem Stadt⸗ 
bahnhof ein Päckchen Rohrnägel, auf der Culmer 
Vorſtadt eine etwa 4 Meter lange eiſerne Kette, 
in der Bromberger Straße eine Brieftaſche und 
ein Kouvert mit Papieren auf die Namen 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
— [Von der Weichſel.] Heutiger 


Soll denn wirklich nicht das Pflafter in ber Sto. 
bandſtraße in einen für Menſchen und Fuhrwerk ge⸗ 
fahrloſen Zuſtand verſetzt werden? Es ſſt gefährlich, 
zu 


Telegraphiſche Börſen · Depeſche 
Berlin, 1. Auguſt. 

Sounds: feſt. 1.7.95. 
Ruſſiſche Banknsten 229,250 779,15 
Warſchau 8 Tage 219,20 219,00 
Preuß. 3% Conſolss 100,100 160,10 
Preuß. 3½% Conſolss 104,50 104,40 
Preuß. 4% Conſols. . q 105,0 105,00 
Deutſche Reichsanl. 3% 100,00 100,00 
Deutſche Reichsanl. 3½% . . 104,50] 104,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% .. 69,70 69,65 

do. iquid. Pfandbriefe 68,20 fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 191,80] 101,75 

Diskonto- C omm.⸗Antheile . 2720,90] 220,90 

Oeſterr. Banknoten 168,55 168,35 

Weizen: Aug. 141,00 142,50 

Oktbr. 145,25 145,75 

Loco in New-Dork 74% 76% 

Roggen: loco 115,00 115,00 
Aug. 114,25] 114,00 

Septbr 117,60] 118,00 

Oktbr. 120,00 121,00 

Hafer: Ang. fehlt 134,00 
Oktbr 124,50 124,75 

Rüböl: Aug. 44,00 44,10 
Oktbr. 44, 44,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,70 36,90 

Aug. 70er 40,90 41,20 

’ Oktör. oer 40,10 40,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ pet. —,— 102,50 


Diskont 3%, Lompard⸗Zin r den 
3 — 405, 
ode 5 Juli, 
ro und. 
tettin loco Mark 10.30. 
ein „ „ 10.50. 


Spiritus 2 
4 14 euer Ne 0 


! v. u. Grothe 
Loco cont. 30er 57,50 Bf., —.— Gb 


8 conting. 70er —,.— ya n a —— + 
ug. ie inner Te 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 1. Auguſt 1895. 

Met ter: trübe, regneriſch. a 

u FR geihäftslos, Tendenz flau,.130/2 Pfd. hell 
138/40 M., 128 Pfb. bunt 135 M. 

Roggen: ſehr flau, neuer 125/27. Pfd. 105 M., 
leichtere Sorten billiger. 

Gerſte: geſchäftslos, feine Brauwaare 110/15 M., 
einſte über Notiz, Preiſe nominell. 


Hafer: inländiſcher bis 118 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


r —— —— — 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 31. Juli. Wie aus Koburg 
gemeldet wird, wurde Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien bei ſeinem diesmaligen Aufenthalt 
in Koburg in beſonderen polizeilichen Schutz ge⸗ 
nommen, indem die Gendarmerie mehr als 
bisher herangezogen war. 

Jaroslaw, 31. Juli. Hier richtete ein 

Unwetter großen Schaden an. Viele Bäume 
wurden entwurzelt, eine Reihe Häuſer abgedacht 
er die Feldfrüchte der ganzen Umgebung ver» 
et. 
Paris, 31. Juti. Der ſerbiſche Geſandte 
Garaſchanin erklärt über die Lage im Orient, 
man könnte die Abdankung des Fürſten 
Ferdinand als bevorſtehend anſehen, ſein Nach⸗ 
ſolger ſei „Persona grata“ in Petersburg. 
Garaſchanin erklärt ferner, daß die Befürchtungen 
2 der Lage in Mazedonien aufgebauſcht 
eien. 

Brüſſel, 31. Juli. Der radikale 
Senator Janſon hat den Präſidenten des Senats 
brieflich erſucht, den letzteren einzuberufen, damit 
er die Regierung über die jetzige kritiſche 
Situation interpelliren könne. 

New Pork, 31. Juli. Aus Havanna 
wird gemeldet, daß Koff⸗Sanchez mit 353 
Mann in Kuba gelandet ſei. Derſelbe über⸗ 
bringt den Inſurgenten wiederum 700 000 
Patronen und 500 Pfund Dynamit, ſowie 
mehrere hundert Gewehre. 


Telegraphiſche Vepeſchen. 

Köln, 1. Auguſt. Während der Frühmeſſe 
erſchoß ſich heute in der Domkirche ein Fremder; 
alle Andächtigen verließen fofort die Domkirche, 
welche geſchloſſen und ſodann aufs neue geweiht 
wurde. 

Trieſt, 1. Auguſt. Nach einer Meldung 
des „Picolo“ aus Rom iſt der Papſt von 
leichtem Unwohlſein befallen worden. 

Bukareſt, 1. Auguſt. In Kranjowa 
wurden zwei Kaufleute verhaftet, welche Frei⸗ 
willige für Mazedonien angeworben Hatten. 
Bei denſelben wurden 200 Perloodygewehre, 
35 Revolver ſowie ein großes Munitionslager 
beſchlagnahmt. 

Belgrad, 1. Auguſt. König Milan trifft 
. Auguſt hier zu einem längerem Aufent⸗ 

alt ein. 
—— EEE EIER SEES 


Telephoniſcher Sperialdienft 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 1. Auguſt. 

Berlin. Das Getreidelager am 1. Au⸗ 
guſt betrug an Weizen 19 182 To. (mehr gegen 
Juli 10 101), Roggen 449 407 To. (. 15 317), 
Hafer 5741 To. (— 3999), Mais 5260 To. 
(— 1047), Gerſte 1775 To. (— 1183), 
Erbſen 880 To. (— 371), Spirits 17 Mil⸗ 
lionen Liter (gegen 19 Millionen am 1. Juli). 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Verbesserte 


Theerschwefel-Seife 


v. Bergmann & Co. in Dresden. 

Allein echtes, erstes und ältestes 

Fabrikat in Deutschland, anerkannt vor- 

züglich und allbewährt gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten u. Hautausschläge, wie: 

Mitesser, Flechten, Leberflecke, übelriechender 

Schweiss etc. Vorr. & St. 50 Pf. bei: 
J. M. Wendisch Nachf., 

Seifenfabrik. 


Kleiner Laden Segler 23 


Geſtern Mittag 12 ¼ Uhr ſtarb 
nach kurzem, aber ſehr ſchweren 
Leiden unſer herzgeliebtes, einziges 
Töchterchen 


Lenchen 
im noch nicht vollendeten 3. Lebens⸗ 
jahre, was tiefbetrübt anzeigen 
Die trauernden Eltern 
Franz und Martha Kruczkowski. 
Die Beerdigung. findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhaufe, 
Brombergerſtraße 60, aus ftatt. 


Für die bei dem so i 


lichen Hinscheiden unseres 
inniggeliebten Vaters, des 
Kaufmanns 


Friedrich Müller 


in so grosser Zahl uns zu- 
gegangenen Beweise auf. 
richtiger Theilnahme, welche 
uns in unserem tiefen Schmerze 
Trost u. Linderung brachten, 
sprechen wir hiermit unseren 
herzlichsten Dank aus. 


Thorn, den 1. August 1895. 


Die tranernd. Hinterbliebenen. 


Aufruf. 


Das Dorf Brotterode, Kreis Schmalkalden, am Fuße des Inſel⸗ 
berges gelegen, iſt am 10. Juli d. J faſt gänzlich niedergebrannt. 
Gegen 1800 Einwohner ſind unterſtützungsbedürftig. Die Noth 
iſt überaus groß und ſind zur Linderung derſelden außergewöhnliche An⸗ 
ſtrengungen erforderlich. 

Zur Entgegennahme von Gaben aller Art, Geld, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche u. ſ. w. iſt die unterzeichnete Expedition dieſer 
Zeitung gern bereit; auch die geringſte Gabe iſt willkommen! 

Thorn, den 30. Juli 1895. 


Expedition der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung“. 
WE” Goncurswaaren - Ausverkauf. 


Das zur Hermann Gottfeldt'ſchen Concursmaſſe gehörige 
ME DBaarenlager, Thorn, Seglerſtraße Nr. 26, 
beitehend aus: 
Damen-, Herren- und Kinder- Confection, 
Kleiderstoffen und Gardinen, 
wird zu herabgeſetzten, aber feſten Preiſen ausverkauft. ‘ 
Max Pünchera, Konkursverwalter. 


ver 1. October zu verm. J. Lange. 


— J 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Alkoven, Küche, Kammern, Cloſet, 
Waſſerleitung, zu vermiethen bei der 
Thorner Dampfmühle. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei K. Schall. Schillerſtraße. 


Brückenſtraße 40 


iſt die erſte Etage mit Bade Einrichtung, 
Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
Auskunft im Keller bei F. Krüger. 


— — 
— 


r ——-——.. .... ̃̃( !.! 


— 


bebör zu vermiethen Brückenſtraßſe 40. 
Auskunft im Keller. F. Krüger. 


— 


— 
— 


/ 
— — 
— 

— 


vom 1/10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


2 


Fe 
— — ur. 
D 1 
— 


zu vermiethen. Lesser Cohn. 
ine Wohnung vom 1. October zu ver 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 
1 Wohnung WE 
von 2 Zimmern iſt zu vermiethen. 
J. Skowronski, Brückenſtraße 16. 


trobandfir. Ar. 8 TIt eine Familienwohnung un 


ein möbl. Zim. z. v. Zu erfr. daſelbſt part. 


1 ſehr frdl. Wohnung, 2 gr. Zim., helle Küche, 
Waſſerl. u. all. Zub., v. 1./ 10. 3 v. Bäckerſtr. 3. 


eine kleine Wohnung von 
Gesucht kinderloſen Leuten. Offerten 
mit Preisangabe unt M. i. d. Exped. erbeten. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 

Von ſof. 1 möbl. Zim. zu verm. mit auch 
ohne Burſchengel Tuchmacherſtr. 7, ptr. 
Ein einfach möblirtes Zimmer 
iſt billig zu vermiethen Brückenſtr. 2, III. n v. 


Bekanntmachung. 


die Quartierhillets 


für gewährtes Naturalquartier ſind behufs 
Auszahlung der Servis⸗ pp. Entſchädigung 
in unferem Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 
Amte abzugeben. f 
Thorn, den 29. Juli 1895. 
Der Magiſtrat. 


Polizelliche Bekanntmachung. Mali 


imei: 


—— 
2 


— 
2 
— 


Dr 
m 


4 


== 


— 
Dir 
— 


Aus Anlaß der iwienerboM Dorgekommpienen| _ "> un 1 uam . 
Beſchwerden werden nachſtehend die Vor ⸗ U 0 1 k % b urean Ein Techniker 
6. April 1892 und 286. Mat 1894 in Er⸗ 7 wi 1 
l te, Mierz icki, kann ſich melden. Offerten unter „Techniker“ 
(Gaſthaus. Schanklotah mitbringt, wird mit 94 empfiehlt ſich z ) 
i löſt von 1—9 Mk., oder im Bearbeitung ſämmtlicher gerichtlichen ft 
in mit enifpregender Haft und außergerichtlichen Arbeiten. u er, 


ſchriften der Polizei = Verordnungen vom 
§ 1. in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Wer einen Hund in ein öffentliches Local Thorn, f erat 14, —— —— ß ⅛• . 
4 7 Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


verheirathet, wird von ſofort g eſucht 


2. 
Eine gleiche Strafe trifft den Local⸗ alerar eiten. ‚Max Krüger 9 I mbl Jim. b. I Aug 3. b. Araderitr, 3,2 Tr. 
inhaber (Gaſtwirth. Schankwirth), welcher] Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell Bier Groß Handlung. Ju vermiethen: 
unde in ſeinem Local duldet. u. billig ausgeführt, Otto Jaeschke, —Geübte 


Ein möblirtes Zimmer 


mit Burſchengelaß, ſowie Pferdeſtall 
Zu erfr. Brückenſtraße 8, J. Etage. 


1 mdbl. Zim. . b. Näh. Serechteftr. 35, J. Jad. 
Zwei f. m. Zim. b. z verm. Tuchmacherſtr. 4, J. 


in . möbſ. Zimmer bon fofort zu verm. 
1 Try rad vorne Paulinerſtr. 2. 


Uhrketten!! 


find in großer Auswahl eingetroffen und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 
Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 


Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. WIA . 5 
. schenäherinnen 
Hypothekenkapital ine version. 


zu 3¾ % baar Geld, 10-15 Jahr feſt, M. Chlebowski. 


deſchafft für Thorn und Bromberg. Rorftadt | Tree 
eorg Meyer. Gulmerftr. 11, I. 1 Aufwärterin geſucht Glifabethitr. 11, II. 


& ad ee AT e eee 
H Katal.mit vielen Anerkenn.grat, Fahr- D ie Buch d rucke re i 
er 


2 a. 
Mit Genehmigung des Localinhabers 
(Gaſtwirths, Schankwirths) dürfen Hunde 
in Gartenlocale mitgebracht werden, 
wenn ſie an der Leine geführt oder 
feftgelegt (angebunden) werden. 
horn, den 29. Zuli 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 


„Harter 0 stdentschen Zeitung” 


Fabrik, 
Stuttgart. 
. — 
umme Singerräder [empfiehlt folgende auf Lager befindliche 


gemeinſchaft ift zufolge Verfugung von „„ Formulare: und empfehle beſonders eine hochfein 

27. Juli 1895 an demſelben Tage/ Klein emachtes 2 Er A 5 b. Pri- Wente aste ae ſchriftlicher 

unter Nr. 241 eingetragen, daß der BET 0 | 8 f eee Garantie für 8,00 Mark. 
Schulperſäumnißliſte, vat⸗Tranſitlager, 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Sofort 
Wohnung mit Penſton 


b Offerten unter S. in die Exped. 
ieſer Zeitung erbeten. 


Standesamt Mocker. 
Vom 25. bis 31. Juli 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Johann 


Kaufmann, Maurer- und Zimmermeiſter 
Fritz Heinrich Kaun in Thorn für 
ſeine Ehe mit Anna, geb. Weick, 
durch Vertrag vom 13. Mai 1895 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe aus⸗ 
geſchloſſen hat, daß alles, was die 
Braut in die Ehe bringt und während 
derſelben durch Erbſchaft, Vermächtniſſe, 
Glückszufälle oder auf andere Art 
erwirbt, die Natur des vertraglich 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 
Thorn, den 27. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Am Freitag, den 2. d. Mts., 
Vormittags 10 uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


ein mahagoni Wäſcheſpind, 


Nachweiſung d. Schul- Reichsbank⸗Nota's, 
verſäumnißliſte des Prozeß ⸗ Vollmachten, 
Lehrers, Miethsverträge, 
Verzeichniß der ſchul . Lehrverträge, 
pflichtigen Kinder, Zahlungsbefehle, 
Schülerverzeichniß, Quittungsformulare, 
Tagebuch Lehrbericht) Behördlich vorge⸗ 


Alte Taſchenuhren werden in Jahlung genommen. 
Kaſſenbuch A. u. B ſchriebeneGeſchäfts. 
Ueberweiſungs Ent- bücher für Trödler, 


8 hieracks 
Be eee 
e e 
Tabellen ꝛc. werden ſchnellſtens in Alls beste Seile zur 


Wisniewski. 2. Eine Tochter dem Arbeiter ſanberſter Ausführung (Druck wie Satz 


ranz Hertzke. 3. Eine Tochter dem Bäcker 
—— Reinhardt 4. Eine Tochter dem — — rn billigfter Preisnotirung 


Arbeiter Anton Nowinski. 5. Ein Sohn 
dem Schuhmachermeiſter Alwin v. Czernewicz. Waldheimer 
6. Ein Sohn dem Arbeiter Bartholomäus N Ted eK 8. 
Malinowski. 7. Zwei Söhne (Zwillinge) . 
dem Müller Johann Geſicki. 8. Ein Sohn 
dem Steinſetzer Carl Grohnke. 9., 10. und 
11. Unehel. Geburten. 

b. als geſtorben: 


A. Nauck, Uhrenhandlung, 


Thorn, Heiligegeiſtſtraße 13. 
Neuheit! Militäruhrkette. 


Zu beziehen durch Jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 

erschienene Schrift des Med.-Rath 
Dr. Müller über das 


Feslchle e und 


— 8 
Cord-Stoffpantoſteln mit e ohne 
Spaltlederſohle, genäht, für Damen 
6d. 4 4 


006.00 
dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 —7.00 
„ geſtiſt. für „ „ „ 5.00.00 


* 
EM 


1 Spiegel, 1 Stehlampe, 1. Otto Goch, ½ J. 2. Bruno Frenzel, ? gi Bee See Samuel, e 
1 Spieldoſe 2M. 3. Wilhelm Heinrich, 2 M. 4. Johann bägdeeht de e004 . ge We 
Biolfowati - Rubinkowo, 11 J. 5. Kreis cord - u. lachs cane geſtiſt. Eduard Bendt, Braunschweig. 


meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


J. V.: 

Heinrich, Gerichtsvollzieher⸗Anwärter. 
8 eines ländl. Srundıt. 
— Zur l Stelle und bei mehr als 
Zfach. Sicherheit werd. 1200 Mark 45% von 
fofort geſucht. Offert. erb. unt. 1200 i. d. Exp. 


Ausſchuß⸗Secretär a. D. Robert Seuberlich, 
59 J. 6. Curt Stotuth, 10 M. 7. Frau 


Dod. „A 13.5015 

Cord- und Tuehschuhe, gepinnt 
... (genagelt), Filz oder Friesfutter, für 
Damen 0—15 


Sommer- oder Winterfutte. 


Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
MA 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Goldtapeten „„ ee N 
Glanztapeten ’ 


10. Arthur Nohs, 2 M. 11. Marcella 
Apezinska, 61 J. 12. Anton Malinowski, 
4 T. 13. Johann Geſicki, 1 T 14. Emma 
Pick, 3 M. 15. Max Thiede, 2 M. 


d. 
do. Abſatz, für Kinder „ „ 21.00 
do. für Mädchen „ 28.00 
Wildrossleder -Schnür-, Zug- un 
Knopfschuhe mit oder ohne Lackblatt 


” . 


in den ſchönſten neueſten Muſtern. 


eee eee e, 1 der Lacſpitzen, mit oder ohne Lederſutter 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7,16. Joſeph Piwkowski, 4 M. 17. Oskar 2 für Damen Did. 4 87-50 
Mocker worauf untündbares anfgeld [Sirih, 2 W. 18. Hedwig Czichoszzi, 1 W. für Diäben Er Muſterkarten überallbin franko. 


19. Max Ryszewski, 2 M. 20. Eine 
Todtgeburt. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Matthäus Wierzbowski und 
Roſalia Kwiatkowska. 2. Barbier Hermann 
Dammas und Anna Both ⸗ Seeburg. 
3. Zimmergeſelle Wilhelm Hanke und geſchied. 
Caroline Korte, geb. Kirſch. eee e eee 

d. ehelich ſind verbunden: Briefmarken, ca. 180 Sorten, 

10 % le ag lg oe in enge 5 60 Pf. — 100 versch, über- 
ga Hauſer. 2. Landwirt arl Zielke seeische 2,50 Mk. 120 bessere 
mit Auguſte Beling⸗Neu⸗Weißhof. 3. Maurer J. Lyskowska, europäische 2,50 M. b. 6. Zech- 


Johann Gembarski mit Angelika Ziokkowska. Culmerſtraße 11, 2. Etage. meyer, Nürnberg Ankf. Tsch. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer ın Thorn. 


Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfal n. 
Sämmtliche 


Klempner⸗, Waſſerleilungs⸗ 


und Dach deckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz, fllempnermeiſter. Schuhmacherſtr. 


fteht, unter leichten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Louis Kalischer. 


Möbel. 
Küchengeräthe und Porzellangeschirr 


billig zu verkaufen 
Coppernikusſtraße 20, I. 
Eine geübte Jneiderin 


ſucht Beſchäftigung in und außer dem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 16, III. 


Lederſohle für Damen Dpv. A 9—66 
Grobe: Paare gehen Nachnabme. 


Schülerinnen, 
welche die feine Damenſchneiderei, ſowie 
auch ſolche, die nur das Zeichnen und 
Zuſchneiden gründlich erlernen wollen, 
werden angenommen bei 


2 Etage, 7 Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
„ Burſchengelaß, Waſſerleitung u. Zub., 


Eine kleine Wohnung vom 1. October 


Victoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 
Freitag, den 2, Auguft 1895: 
Zweites Gaſtſpiel des Herzogl. 
Meiningen’fhen Hofſchauſpiekers 
Herrn Walter Schmidt - Hässler. 


Jugend. 


Liebesdrama in 3 Akten von M. Halbe. 


Sonnabend, den 3. Auguſt er.: 
Drittes und letztes Gaſtſpiel 
des Herrn Schmidt-Hässler. 


Die zärtlichen Verwandten. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedix. 
Die Direction. 


Verein. 


Sonntag, den 4. Auguſt d. J.: 
Großes 2 


Ellte⸗Volksfeſt 


im Vietoria⸗Garten. 


Abmarſch des Feſtzuges 2½ Uhr Nach⸗ 
mittags vom Bromberger Thor aus durch 
die Stadt nach dem Feſtplatze mit Muſik. 


Von 4 Uhr ab: a 


Großes Militär + Concert. 


Daſelbſt: 
Große Tombola, 


beſtehend aus lebenden Schweinen, Gänſen, 
Enten. Hühnern und nützlichen Gegenſtänden. 


Voiksbelustignngen aller Art, 


Zum Schluß: 


Tanzvergnügen. 


An für Mitglieder und deren 
Entr ee nächſte Angehörige pro Perſon 
10 Pf. Nichtmitglieder pro Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 14 Jahren frei. Mitglieder, 
die ſich am Tanze betheiligen, zahlen pro 
sau 50 Pf., Nichtmitglieder pro Perſon 


Krieger- 


Der Ueberſchuß iſt für die Kinder der 
Vereinsmitglieder und unterſtützungs⸗ 
bedürftige Kameraden zu Weihnachten 
beſtimmt. 0 e 

Freunde und Gönner werden zur zahl⸗ 
reichen Betheiligung ergebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Volksgarten. 
Sonnabend, den 3. Aug u ſt. 
Große Italieniſche Nacht. 
—ö Garten⸗Concert. 
Illumination des Gartens. 
Brillant⸗Feuerwerk. Ballonſteigen. 
Anfang 8 Uhr. Entree a Perſon 20 Pf. 

Paul Schulz. 


Billigſte und beſte 


Bezugsquelle für 
Gold- und Silberwaaren, 


Juwelen, Corallen u. Granatschmuckgegenstände, 
goldene undsilberne 


Taschenuhren 
in den neueſten Muſtern u. großer Auswahl, 
selbstfabrizirte goldene massive 


Ketten und Ringe 
zu Fabtikpreiſen Tan 


8. Grollmann, Eoltarbeiter, 


S. Eliſabethſtraße 8. 


Telegramm!!! 


8 | Neue feinſte delicate 
2 Sauergurken 


RU offerire billigſt in allen Faßgrößen 
& 

8 per Nachnahme. Bei Ladungen 
E concurrenzlos billigſt. 


fei... Heinrich Pohl. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofpar!ümerie- 
Fabrik C. DO. Wunderlich. 

Prämiirt 1882. Seit 1863 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 


schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. a 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 7½ Uhr. 


Sonnabend, den 3. Auguſt, Vorm. 10 ½ Uhr: 


Predigt des Herrn Rabbiner Dr. Rofenberg. 


